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Arbeitskreis Ortsgeschichte  der Gemeinde Sugenheim  
Ein unscheinbares Haus in Sugenheim mit einer für Sugenheims Ortsgeschichte wichtigen Vergangen-
heit ist heute das Thema aus dem AK für das Mitteilungsblatt. Heinrich Klopp hat sich der Historie um 
das Gebäude angenommen. Nachfolgend einige wichtige Details zur Ortsgeschichte. 

 

Ehemaliges Scharfrichter- und Fallmeisterhaus in Sugenheim 
 

     
 

               

                                                                         Beide Fotos aus dem Besitz von Hildegard Scheuenpflug 
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1715 findet das Fallmeisterhaus (Alte Hs.Nr. 27; heute Hofstraße 2) erstmalige Er-
wähnung, als auf dem alten Dorfgraben ein neues Haus errichtet wurde (nach Dr. G. 
Rechter, StAA-Nbg.). Sehr wahrscheinlich gab es einen Vorgängerbau.  
 
Über die Jahrhunderte wechselten die Besitzer. Diese waren in der Regel Wasen-
meister, auch Fallmeister genannt und auch Scharfrichter (Nachrichter bzw. Henker). 
Insbesondere aber Abdecker, die für die Entsorgung von Tierkadavern zuständig wa-
ren und damit für die Ausbreitung von Krankheiten und Seuchen vorbeugten.  
 
Scharfrichter wurden auch als Helfer von Chirurgen eingesetzt. Hatten sie doch um-
fangreiche Erfahrung und Kenntnisse durch das Zerlegen von Leichen im Laufe der 
Jahre erworben. 
 

 

        Haus von Hildegard und Emil Scheuenpflug (Ɨ) im Jahre 2025             Fotos Heinrich Klopp  
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Die Wasenmeistereien waren wegen ihrer Abgelegenheit nicht selten auch ideale 
Schlupfwinkel für gesuchte Verbrecher – wie z.B. Johannes Bückler (ge-
nannt: Schinderhannes) und Jan Jiří Grázl gegen Ende des 18. Jahrhunderts. 
 
Heute treffen wir in unseren Städten nur noch kleine Tiere an. Vor allem werden 
Haustiere, wie Hunde und Katzen, gehalten. Kranke, domestizierte Tiere werden 
vom Tierarzt eingeschläfert und können auch eingeäschert werden. Somit hat sich die 
Abdeckerei früherer Zeiten erledigt. 
 
Oft ist der Name „Braun“ im Zusammenhang mit der Sugenheimer Wasenmeisterei 
genannt. Auch der letzte Wasenmeister war ein Phillipp Braun. Er verrichtete auch 
Botengänge.  
Im August 1967 erwarben Hildegard und Emil Scheuenpflug aus einer Erbengemein-
schaft das Anwesen in der Hofstraße und sanierten dies in den Folgejahren bis 1975 
in den heutigen Zustand. 
 
Im Lohwald zwischen Sugenheim und Ezelheim hatte der Wasenmeister aus Sugen-
heim seine Betriebshütte (Fallhaus). In einem Gebäude aus Stein zerlegte er die toten 
Viecher, aber auch Leichen. Die Innereien wurden im Umfeld vergraben. Fleisch und 
Knochen wurden in großen Töpfen gekocht und zu Seife verarbeitet.  
 
Wenn er dort arbeitete, stank es fürchterlich bis nach Sugenheim, wird von älteren 
Sugenheimern berichtet. Das Gebäude und das Gelände waren für Kinder tabu und 
auch gefürchtet. Ebenso durfte im Umfeld nicht gegraben werden.  
 
Abdecker, im oberdeutschen Sprachraum Wasenmeister, war jahrhundertelang eine 
Berufsbezeichnung für Personen, die in einem bestimmten Bezirk für die Beseitigung 
von Tierkadavern und die Tierkörperverwertung zuständig waren. 
 

 
 

Ausschnitt aus einem Bild des Seckendorff-Territoriums von 1685  

(hängt im Treppenhaus des Dutzenthaler Schlosses).  

Im Kreis das Betriebsgebäude des Sugenheimer Wasenmeisters im Lohwald bei Ezelheim. 

                                                                                                  Reproduktion: Heinrich Klopp 

  

 

https://berufe-dieser-welt.de/tierarzt/
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Aufgrund der Geruchsbelästigung und der Seuchengefahr wurden die Wasen-
meistereien immer außerhalb der Orte angelegt. Schon damals regelten bereits 
strenge Vorschriften den Betrieb der Wasenmeistereien und den Umgang der Bauern 
mit Kadavern.  
 
Die Wohnung (Haus des Wasenmeisters) war außerhalb von Sugenheim (alte Haus-
nummer 27, heute Hofstraße 2). Der Wasenmeister war Abdecker, Schinder (Schin-
derhannes) und auch verschiedentlich Henker. Er wurde von den Bürgern gemieden 
und war auch nicht anerkannt.  
Zum Beispiel: War eine zum Tode verurteilte Frau bereit den Henker zu heiraten, wurde 
ihr die Todesstrafe erlassen. Inwieweit der Henker für Hinrichtungen in Sugenheim 
eingesetzt wurde, ist nicht überliefert. Wahrscheinlich nur als Nachrichter. Für die 
Hinrichtungen bei den Hexenprozessen 1596 in Sugenheim hat man den Henker aus 
Schwarzenberg geholt. 

 

Ausschnitt aus dem Gemälde des Seckendorff-Territoriums von 1685 
(hängt im Treppenhaus des Dutzenthaler Schlosses).  
Im Kreis der Richtplatz mit dem Galgen. Heute Bereich der Waldstraße in Sugenheim.  
           Reproduktion: Heinrich Klopp 
 

Anmerkung zu Lohe:  
Lohwald kommt von Lohe schälen (Baumrinde) von den Bäumen, die zum Gerben 
gebraucht wurde.  Zum Gerben verwendete, zerkleinerte Rinde, besonders von jungen 
Eichen und Fichten = Gerberlohe. Die Lohe wurde eingeweicht im Wasser und die 
Brühe (Sud) zum Gerben verwendet.  
Anmerkung zur Betriebshütte des Fallhauses:  Eine ausführliche Beschreibung dazu 
liefert die Aufzeichnung von Leonhard Gackstetter aus dem Jahre 1913.  
 
 
Heinrich Klopp, Sugenheim, Februar 2026 © 
 
 
Quellen: Die Seckendorff von Dr. Gerhard Rechter, StAA-Nbg. 
Vielen Dank an dieser Stelle an Hildegard Scheuenpflug für die Bilder und Informationen. Des Weiteren 
Dank an Karl Erdenbrecht, Ernst Gackstetter, Gerdi und Hans Gackstetter, Gertrud und Richard Reuther 
für die Informationen. 


